








DECLARATION
von der

Kayſerin, Konigin von Ungarn
und Bohmen, Majeſtat,

Sr. Konigl Majeſtat in Preuſſen,
Nebſt der

Konigl. Preußl. Beantwortung.
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ſt ſſ gggb „at gewichen undbe—
hauptet werden, daß noch nichts gegen die Oeſterreichiſchen
Erblanden veranſtaltet worden, was eine billige Vorſorge

vder die genommene Melſures hatten veranlaſſen ſollen; wohl
aber, daß Preüſſen nur gegen die Rußlandiſche Bewegun
gen die erforderlichen Vorkehrungen gemacht.

Dieſe Erklarung, wann ſie nicht in einer equivoque nur
beſtehet, iſt in ſo weit wahr, daß die Anzahl der Schleſiſchen
Troupren noch nicht mercklich vermehret worden, warum
hat man aber ſelbige jahling zuſammen gezogen, mit Artil—
lerie, Pontons und allen Krieges Gerathſchafften verſehen, an
bey eine ſehr groſſe Anzahl Menſchen mit Gewalt aufgeho—
ben, zu Soldaten gemacht, fort die ubrige Tronppen in allen
Landen in Bewegung gebracht, und alles in ſolchen Stand
geſetzet, daß eine zahlreiche und mit allen Requiſitis zum Ue—
berfluß verſehene Armee ſich jahling auf den Marſch beaeben,
und in die Oeſterreichiſche Erblanden entweder durch Schle—
ſien oder Sachfen einfallen konnen; die Begebenheiten des
vorigen Krieges ſind. nach llzufriſch im Andencken, daß man
dem Wieneriſchen Hofe as eine unzeitige Vorſicht verden
cken wolte, daß er ſich nicht auf bloße Worte und willkuhrige
Aeſſerungen vertraue, ſondern auf die Wercke zuruck ſehe,
und ſich in ſolchen Wehr-Stand zu ſetzen ohnunterbrochen
fortfahre, welcher allenfalls denen wiedrigen Abſichten we—

ac ewonigl. Preußiſcher Seits will dem Vorwurff, als obKr die er e Veranla un ee en is
o Preuſſen zu denen Oeſterreichiſchen Zuruſtungen

ſentlichen Einhalt thun konnen, zumalen die Koſten durch
anderſeitige Veranlaſſung bereits groſten Theils gemacht ſind,
und ein mercklicher Unterſcheid der Zeit dabey vorwaltet, wann
die diſſeitige Trouppen einmal wieder in ihre weit entlegene
Qvartiers verleget waren.

Man gedencket alſo gantz ruhig zu erwarten, was dann fur Abſich

ten und Bewegllrſachen unter den Preußiſchen Bewegungen verborgen

liegen. Wien den izten Aug. 7. Der
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uer Wieneriſche Hof hat von neuem ein Seriptum in dem
1Haaa und andern Orthen rouliren laſſen, worinn der

9 euch2 ſelbe fortfahrt aufuns die Schuld ſeiner großen Kriegs—

hiermit eine Abſchrifft zufertigen, und da wir in unſerm vori—
gen den Ungrund ſothanen Vorgebens zur Gnuge dargethan,
ſo wiſſen wir auch vor jetzo demſelben weiter nichts hinzu zu
fugen.

Wann inzwiſchen der Wieneriſche Hof das Publicum
„uberreden will, als ob von Jhm die Vorſicht erfodert, bey

Zuruckerrinnerung der Begebenheiten des vorigen Kriegs,
ſich in einen wehrhafften Stand zu ſetzen, ſo giebt derſelbe
von neuem ſeine gefahrliche wieder uns fuhrende Abſichten

gnugſam zu erkennen.
Die Urſache, welche uns im Jahr 1740. bewogen die

Waffen zu ergreiffen. ſind gantz Europa hinreichend bekandt,
und daß ſolches ſchlechterdings deshalb geſchehen, um ein von

dem Oeſterreichſhencahaune Unferm Vorfahren an der
Cron und Cur auf die allerungerechteſte Weiſe vorenthalte—
nes Eigenthum zu vindiciren.

Deer großmuthige Entſchluß, welchen wir in der Folge
genommen Uns des Wieneriſchen Hofes bekannten Vorha—
bens das Reich und deſſen Oberhaupt zu unterdrucken zu
wiederſetzen, wird auch annoch in friſchem Andencken ruhen,
wie nicht weniger, daß die vonUns beſitzende Schleſiſche Lan
de Uns durch die feyerlichſten Friedens-Schluſſe cediret- und
durch die reſpectableſten Puiſſancen garantiret worden.

Wie ware es moglich, daß dieſe Begebenheiten den Wie
ner Hof vorjetzo wieder Uns aufbringen konnen, wann nicht
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Aeke X Akee
derſelbe! ſchon! vorlangſt und beſonders bey denen jetzigen
Troublen den feſten Vorſatz gefaſſet, Uns eines Landes zu
berauben, ſo Uns durch die bundigſten Tractaten ubertragen
worden, damit Er hiernechſt ſeinen annoch weit gefahrliche
ren zum Umſturtz der Reichs-Verfaſſungen und der Prote—
ſtantiſchen Religion abzielende Delſeins deſto beſſer ausfuh—

ren moge.

Es bezeuget ubrigens der Wieneriſche Hof in oberwehn
tem Seripto, daß nach dem Er einmahl ſeine Krieges-Zurur
ſtungen mit groſſen Koſten gemacht, Er nicht gemeynet ſey
ſelbige wiederum abzuſtellen, und leget dadurch offenbahr zu
Tage, wie unendlich derſelbe entfernet ſey, den Frieden zu
unterhalten, Wir haben dagegen denſelben beſtandig ſehnlichſt
gewunſchet, und nichts mehr verlanget, als daß beſagter Hof
darunter mit Uns gleichmaßige Geſinnungen fuhren mog—
ten. Es iſt derſelbe von Uns darum zu drey wiederholten
malen und um eine deutliche und poſitive Erklarung zu Un—
ſerer Sicherheit und Beruhigung inſtandigſt erſuchet wor—
den.

Da wir aber Unſere Hoffnung dabey gantzlich verfeh—
let, ſo ſind Wir auch verſichert, es werden die gantze reſon-
nable Welt Unſer gehaltenes Betragen rechtfertigen, und
daß Wir nicht anders als wie geſchehen verfahren konnen.

Um nicht von einem unverſohnlichen Nachbar unter—
drucket und eeraliret zu werden.
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